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DIE AUTOREN	Nach	 dem	 Abitur	 im	 Jahr	 1986	 trat	 Sven	 Brüggenhorst	 in	 denVorbereitungsdienst	 eines	 nordrhein-westfälischen	 Kreises	 ein.	 Nacherfolgreichem	 Abschluss	 erlernte	 er	 u.a.	 die	 Personalsachbearbeitung„von	 der	 Pike	 auf“.	 Es	 folgten	 Leitungspositionen	 mit	 derQuerschnittsverantwortung	 für	 den	 Personalbereich	 bei	 einerKreispolizeibehörde,	 einer	 Kommunalverwaltung	 und	 einerMischbehörde.	 Nach	 mehr	 als	 zwanzig	 Jahren	 der	 nebenamtlichenDozententätigkeit	 u.a.	 in	 den	 Fächern	 „Arbeits-	 und	 Tarifrecht“	 bzw.„Recht	 der	 Angehörigen	 des	 öffentlichen	 Dienstes“	 und„Personalmanagement“	 an	 Studieninstituten	 und	 der	 FHöV	 NRWübernahm	 er	 im	 Jahr	 2014	 die	 hauptamtliche	 Studienleitung	 undGeschäftsführung	 des	 Studieninstituts	 für	 kommunale	 VerwaltungHellweg-Sauerland	in	Soest.	Sein	besonderes	Augenmerk	richtet	er	aufeine	 zeitgemäße	 und	 zielgruppenorientierte	 Didaktik	 undUnterrichtsgestaltung.	Nach	 der	 Schule	 absolvierte	 Thomas	 Behrens	 die	 Ausbildung	 zumAngestellten	 in	der	BA.	Nach	anschließender	zweijähriger	Tätigkeit	 inder	 Leistungsabteilung	 erfolgte	 der	 Wechsel	 zur	 Bundeswehr.	 NachEnde	der	zwöl�jährigen	Verp�lichtungszeit	schloss	Thomas	Behrens	beider	 Stadt	 Dortmund	 die	 Ausbildung	 zum	 Diplom-Verwaltungsbetriebswirt	 ab.	 Seit	 2006	 ist	 er	 im	Tie�bauamt	der	 StadtDortmund	 in	 der	 Personalbetreuung	 eingesetzt.	 Ab	 2010	 beginnend,bildet	er	am	Studieninstitut	Ruhr	den	kommunalen	Nachwuchs	im	FachBeamtenrecht	aus.	Der	 Mitautor	 dieses	 Buches	 Peter	 Sommer	 ist	 seit	 20	 Jahren	 alsnebenamtlicher	Dozent	an	einem	Studieninstitut	 in	NRW	für	das	FachBeamten-	und	Arbeitsrecht	 für	die	Lau�bahngruppe	1,	2.	Einstiegsamt



(vormals	mittlerer	Dienst)	 tätig.	Darüber	hinaus	war	 er	 auch	über	18Jahre	zum	ehrenamtlichen	Richter	am	Arbeitsgericht	berufen.Hauptberu�lich	 hat	 er	 allgemeine	 Verwaltung	 von	 Grund	 auf	 gelernt.Nach	 der	 Ausbildung	 für	 den	 mittleren	 Dienst	 besuchte	 er	 dieFachhochschule	 für	 öffentliche	 Verwaltung	 und	 schloss	 dieseAusbildung	als	Diplom	Verwaltungswirt	ab.Während	 seiner	 beru�lichen	 Tätigkeit	 war	 er	 über	 18	 Jahre	 inverschiedenen	Funktionen	in	der	Personalverwaltung	einer	kreisfreienStadt	 in	 NRW	 tätig,	 bevor	 er	 zunächst	 die	 stellvertretende	 undanschließend	 die	 Leitung	 des	 Sozialamtes	 übernahm.	 Aktuell	 ist	 erLeiter	 des	 Fachbereichs	 Immobilienwirtschaft	 mit	 über	 160Beschäftigten	 unterschiedlicher	 Fachrichtungen	 (Beamte,Tari�beschäftigte,	Architekten,	Ingenieure,	Hausmeister	usw.).



WIE LAUTET DER KÜRZESTE BEAMTENWITZ?
„GEHT EIN BEAMTER ZUR ARBEIT …“.	Witze	 oder	 andere	 launige	 Aussprüche	 dieser	 Art	 sindhöchstwahrscheinlich	jedem,	der	im	öffentlichen	Dienst	tätig	ist,	schoneinmal	 begegnet.	 Dabei	 differenziert	 der	 Erzähler	 freilich	 nichtzwischen	 Beamten	 und	 Beschäftigten.	 Tatsächlich	 üben	 Beamte	 undBeschäftigte	 oftmals	 identische	 Tätigkeiten	 aus,	 teilen	 sich	 sogar	 dieAufgaben	 und	 das	 Büro	 miteinander.	 So	 ist	 für	 den	 Außenstehendeneine	 Unterscheidung	 nicht	 möglich	 und	 auch	 gar	 nicht	 nötig.	 Inrechtlicher	Hinsicht	unterscheiden	sich	die	Beschäftigungsverhältnissevon	 Beamten	 und	 Beschäftigten	 hingegen	 sehr	 deutlich	 voneinander,was	dem	interessierten	Leser	im	Rahmen	der	weiteren	Lektüre	diesesBuches	recht	bald	vermittelt	werden	wird.	Spätestens	dann	wird	auchder	eingangs	zitierte	Witz	entzaubert	werden,	denn	Beamte	gehen	garnicht	zur	Arbeit,	sondern	zum	Dienst.Ansehen	und	Ruf	des	öffentlichen	Dienstes	haben	sich	in	der	jüngerenVergangenheit,	 allen	 Witzen	 und	 Spötteleien	 zum	 Trotz,	 positiventwickelt.	Als	Indiz	hierfür	mögen	beispielsweise	die	Bewerberzahlenbei	 der	 Polizei	 in	 Nordrhein-Westfalen	 gelten.	 Nach	 Angaben	 deszuständigen	 Landesamtes	 hat	 sich	 die	 Bewerberzahl	 innerhalb	 einesJahres	(2017	bis	2018)	um	mehr	als	19	Prozent	gesteigert.	Auch	unterStudierenden	 ist	 ein	 solcher	 Effekt	 zu	 verzeichnen.	 Eine	 Umfrage	 desBeratungsunternehmens	 EY	 im	 Rahmen	 der	 „Studentenstudie2018“ergab,	 dass	 mehr	 als	 40	 Prozent	 der	 Befragten	 den	 Staatsdienst	 fürattraktiv	halten.	Zwei	Jahre	früher	waren	es	nur	32	Prozent.Auch	 Sie	 als	 Leser/in	 dieses	 Fachbuches	 haben	 sich	 –	 sei	 es	 nun	 alsBeamter/in	 oder	 Beschäftigte/r	 –	 für	 eine	 Tätigkeit	 im	 öffentlichenDienst	 entschieden.	 Somit	 darf	 unterstellt	 werden,	 dass	 auch	 Sie	 dieVorteile	dieses	Berufs	erkannt	haben.



Allerdings	 geht	 es	 insbesondere	 im	 Beamtenverhältnis	 nicht	 nur	 umden	 bloßen	 Austausch	 von	Dienstleistung	 und	 Besoldung,	 sondern	 esergeben	 sich	 darüber	 hinaus	 zahlreiche	 weitere	 gegenseitigeVerp�lichtungen.	 Diese	 sind	 tatsächlich	 so	 bedeutend,	 dass	 ihnenVerfassungsrang	 und	 damit	 eine	 staatstragende	 Funktion	 zukommt.„Das	 Berufsbeamtentum	 hat	 sich	 als	 eine	 tragende	 Säule	 desdemokratischen	 Rechtsstaats	 bewährt“,	 erklärte	 der	 damaligeBundeskanzler	 Dr.	 Helmut	 Kohl	 anlässlich	 der	 Tagung	 des	 DeutschenBeamtenbundes	im	Januar	1998.Der	 praxisgerechten	 Darstellung	 der	 Rechtsverhältnisse	 desBerufsbeamtentums	 in	 Nordrhein-Westfalen	 ist	 dieses	 Fachbuchgewidmet.Zugunsten	der	besseren	Lesbarkeit	wurde	im	Text	die	männliche	Formverwendet.	Selbstverständlich	beziehen	sich	die	Ausführungen	auf	dieAngehörigen	beider	Geschlechter.



1 EINFÜHRUNG UND RECHTSGRUNDLAGEN

1.1 EINFÜHRUNG

1.1.1 Geschichtliche Einordnung des BeamtenbegriffsPersonen,	 die	 im	 Staatswesen	 beschäftigt	 waren	 und	 die	 man	 nachheutigem	 Emp�inden	 wohl	 als	 Beamte	 bezeichnen	 würde,	 gab	 estatsächlich	 bereits	 in	 der	 Antike.	 Sowohl	 die	 Römer	 als	 auch	 dieChinesen	 und	 andere	 antike	 Hochkulturen	 verfügten	 schon	 vor	 rund2.000	Jahren	über	einen	wohl	organisierten	öffentlichen	Dienst.	Anderswäre	es	auch	kaum	möglich	gewesen,	die	selbst	für	heutige	Verhältnisseriesigen	 Herrschaftsgebiete	 zu	 regieren	 bzw.	 zu	 administrieren.	 Ausdieser	 Zeit	 stammt	 auch	 der	 Begriff	 „ambactus“,	 den	 Julius	 Cäsar	 inseinem	Werk	„De	bello	Gallico“	erstmals	erwähnt.	Er	kommt	eigentlichaus	 dem	 Keltischen	 und	 bedeutet	 so	 viel	 wie	 „Dienstmann“,	 „Diener“oder	 „Gefolgsmann“.	 Aus	 diesem	Wortstamm	 hat	 sich	 unser	 heutigerBegriff	 „Amt“	 entwickelt	 und	 daraus	 schließlich	 der	 „Beamte“,	 alsoderjenige,	der	ein	Amt	innehat	bzw.	ausübt.Trotz	 des	 bereits	 hohen	 Organisationsgrades	 hat	 z.B.	 der	 öffentlicheDienst	 des	 römischen	 Imperiums	 wenig	 gemeinsam	 mit	 unseremheutigen	 System.	 Ein	 wesentlicher	 Grundstein	 hierfür	 wurde	 erst	 imJahr	 1794	 gelegt.	 Mit	 dem	 „Preußischen	 Allgemeinen	 Landrecht“	 tratunter	 Friedrich	 II.	 (dem	 Großen)	 eine	 umfassende	 Rechtsordnung	 inKraft,	die	u.a.	dezidierte	Regelungen	zu	den	Rechten	und	vor	allem	zuden	 P�lichten	 der	 Diener	 des	 Staates	 enthielt.	 Schon	 vor	 über	 220Jahren	 wurde	 festgelegt,	 dass	 man	 zunächst	 einen	 strengenQuali�ikationsnachweis	 erbracht	 haben	 musste,	 bevor	 man	 in	 dasgesetzlich	geregelte	Beamtenverhältnis	auf	Lebenszeit	berufen	werdenkonnte.	Das	idealtypische	Bild	vom	äußerst	korrekten,	mitunter	etwasstarren	 preußischen	 Beamten	 stammt	 somit	wohl	 aus	 dieser	 Epoche.Einige	 Grundprinzipien	 unseres	 heutigen	 Beamtenrechts,	 z.B.	 das


